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TausendeTouristen auf einmal
Luzern EineGruppe vonGeschäftsreisenden besucht die Schweiz. Haltmachen sie auch in Luzern. Das ist
mit grösseren Vorbereitungen verbunden – denn die Reisegruppe ausChina zählt rund 12000Personen.

David vonMoos
david.vonmoos@luzernerzeitung.ch

DieZentralschweizerTourismus-
hochburg Luzern steckt derzeit
mitten indenVorbereitungen für
den Besuch einer Reisegruppe,
wie sie die Schweiz noch nie ge-
sehenhat.DieamerikanischeFir-
ma JeunesseGlobal, einweltweit
tätigesUnternehmenmitHaupt-
sitz in Florida, hat sich entschie-
den, ihre erfolgreichstenVerkäu-
ferinnen undVerkäufer inChina
zu einer sechstägigen sogenann-
ten «Incentive-Reise» einzula-
den. «Die total rund 12000Per-
sonen – Mitarbeitende sowie
Begleitpersonen – reisen in ver-
schiedenen Gruppen in die
Schweiz und besuchen ihre
Wunschdestinationen», teilt Lu-
zern Tourismusmit.

Los geht es schon bald: Die
ersteundgrössteGruppemit fast
4000 Personen wird Luzern am
kommenden Montag besuchen.
DieseDelegationwirdmit insge-
samt 95 Reisecars aus Basel und
Zürichanreisen.An fünfweiteren
Tagen im Mai (vom 19. bis 20.
und vom24. bis 26.Mai) werden
gemäss Luzern Tourismus zu-
sätzlicheGruppen inder Stadt zu
Gast sein.

Schiffsausflüge, Sightseeing,
ShoppenundGaladinner

«Eskommtmir vor, alswürdeein
Kreuzfahrtschiff in Luzern anle-
gen:Auf einenSchlag sindknapp
4000 Gäste da. Das ist meines
Wissens bei weitem die grösste
Gruppe, die wir je hatten», sagt

der Luzerner Tourismusdirektor
Marcel Perren.Auch für Schweiz
Tourismus sei eine Reisegruppe
dieserDimension neu.

Gemäss Luzern Tourismus
werden die Gäste in Luzern mit
Schiffen der Schifffahrtsgesell-
schaft des Vierwaldstättersees
(SGV),derSt.NiklausenSchiffge-
sellschaft (SNG)undvonCharles
Bucher Ausflüge auf dem See

unternehmen, in geführten
GruppendieSehenswürdigkeiten
der Stadt Luzern entdecken so-
wie Zeit für eigene Aktivitäten
wieEinkaufenhaben.Anschlies-
send geht esmit Bussen der Ver-
kehrsbetriebeLuzernaufdieAll-
mend: In der Messe Luzern er-
wartet die Gäste ein Abend mit
Galadinner und Multimedia-
Show zur Region.

FürdieOrganisationderkomple-
xenReisehatdieAuftraggeberin
die Reiseveranstalter Melchers
Travel undG2Travel beauftragt.
Diese seien auf dieOrganisation
von «Landarrangements für Ge-
schäftsreisegruppen» speziali-
siert, so Luzern Tourismus. Auf-
grundderKomplexität derLogis-
tik arbeiten alle Beteiligten eng
mit Luzern Tourismus und der

Stadtverwaltung zusammen.
«Die Involvierten unternehmen
organisatorisch, personell und
finanziell alles, damit der öffent-
liche Raummöglichst wenig be-
lastet wird», sagt Mario Lütolf,
Leiter Stadtraum und Veranstal-
tungen, auf Anfrage. Alle Trans-
porte würden auf einem speziell
zugeschnittenen Mobilitätskon-
zeptbasieren.«Dreh-undAngel-
punkt ist der Inseli-Parkplatz», so
Lütolf.

Carparkplatz Inseli
teils gesperrt

Für die Busse der Gruppe werde
das Inseli temporär gesperrt, er-
klärt der Luzerner Tourismusdi-
rektorMarcel Perren.DerGross-
teil der Busse ladedort dieGäste
fürdie Schifffahrtenausund fah-
re dann direkt auf die Allmend
weiter.AufdemVierwaldstätter-
see sind laut Perren an jenen Ta-
gen alle grossen Charterschiffe
ausgebucht. «Geplant sind rund
45-minütige Rundfahrten, auch
wieder gestaffelt.»Der fahrplan-
mässigeLinienverkehrder Schif-
fe werde nicht beeinträchtigt.

Auchwenndie komplexeLo-
gistik nicht zu unterschätzen sei,
wolle man sich von der besten
Seite zeigen, so Perren. «Einige
dieser Gäste werden später be-
stimmtals Individualreisendezu-
rückkommen.»

Asiatische Touristen auf dem Schwanenplatz in Luzern. Bild: Eveline Beerkircher (Luzern, 2. Mai 2019)

18 JahreGefängnis fürMord anEhefrau:
Bundesgericht bestätigtUrteil gegenSyrer
Kriens Ein «Ehrenmord» in Kriens schockierte 2014 die Schweiz.Mit Erklärungen und
Relativierungen versuchte der Täter seinenKopf aus der Schlinge zu ziehen – vergebens.

Mit einemMesser attackierte ein
syrischer Kurde im Januar 2014
seine Ehefrau, fügte ihrmehrere
Schnitte amHals zu und verletz-
te sie tödlich. Die gemeinsamen
Kinder hielten sich nebenan in
der StubederKrienserWohnung
auf. Nach der Tat setzte sich der
Vater zu ihnen aufs Sofa, wies
einenVerwandtenan, diePolizei
zu rufen, und liess sich wider-
standslos festnehmen. Sein Mo-
tiv: Die Frau hatte einen Freund,
wollte sich von ihrem Ehemann
trennen.Damit habe siedieEhre
der Familie verletzt, die er mit
ihrerTötungwiederhabeherstel-
lenwollen, sagtederBeschuldig-
te vor den unteren Gerichtsins-
tanzen aus.

InbeidenProzessen stand für
die Richter fest: Der Angeklagte
hat sich desMordes schuldig ge-
macht. Während das Luzerner
Kriminalgericht eine 20-jährige
Freiheitsstrafe aussprach, senkte
das Kantonsgericht derenDauer
auf 18 Jahre.Weil der Verurteilte
diesenEntscheid nicht akzeptie-
ren wollte, hatte sich auch das
Bundesgericht mit dem Fall zu
befassen – und bestätigte das
Urteil des Kantonsgerichts.

Aufgewachsen ist der Be-
schuldigte in einer ländlichen
Gegend Syriens. Er machte die
Matura, studierte Arabisch, leb-

te später neun Jahre imLibanon,
acht Jahre in Griechenland,
arbeitete dort für westliche Fir-
men. Einige Monate vor der Tat
reiste er in die Schweiz,wo seine
17 Jahre jüngere Ehefrau seit
2011mitdenbeidenKindern leb-
te. Das Paar hatte 2008 in Grie-
chenlandgeheiratet – eine arran-
gierteHochzeit zwischenCousin
undCousine.

Vorwurf:Psychiaterversteht
nichtsvonkurdischerKultur
Bereits vor den kantonalen Ge-
richten hatte der Beschuldigte
geltend gemacht, er sei wegen
eines Kulturkonflikts stark unter
Druckgestanden.VorBundesge-
richt wiederholte er die Forde-
rungnacheinemethnologischen
Gutachten,denndemPsychiater,
der ihn begutachtet habe, fehle
«inFragenzurkurdischenKultur
dienotwendigeSachkunde».Die
Telefongesprächemit zwei in Sy-
rien lebenden Onkeln seien von
den Vorinstanzen denn auch
nicht korrekt gewürdigt worden,
kritisiert er. Von diesen beiden
Familienoberhäuptern sei er zur
Tat gedrängt worden.

DasLuzernerKantonsgericht
kamzumSchluss, dass die in der
Schweiz lebenden Familienmit-
glieder einen Ehrenmord weder
unterstützten, förderten oder

auch nur guthiessen. Zudem sei
derBeschuldigtedurchaus inder
Lagegewesen, sichdemeuropäi-
schen Kulturkreis anzupassen,
befanden die Richter und ver-
zichteten auf eine Strafminde-
rung.DasBundesgericht teilt die-
se Einschätzung und bestätigt
auch sonstdasVorgehenderVor-
instanz bei der Festlegung des
Strafmasses.DasKantonsgericht
hatte in Bezug auf die Tat deutli-
che Worte gefunden. Von rück-
sichtsloserBrutalität undGering-
schätzung desmenschlichenLe-
bens ist die Rede im Urteil. Der
Täter habe eine unverrückbare
und wilde Entschlossenheit ge-
zeigt, seinVorhabenkonsequent
und unerbittlich zu verwirkli-
chen. «Gnadenlos und eiskalt»
habe er dieGelegenheit dazu ge-
nutzt. Kurz: Ihn treffe ein schwe-
res Verschulden.

AngeblichgrosserDruck
durchdieVerwandtschaft

Davon wollte der Beschuldigte
allerdings nichts wissen. Viel-
mehr müssten das konfliktbela-
dene familiäreUmfeld sowiedie
durch die Onkel verursachte
Drucksituationbeachtetwerden.
Er ist derAnsicht, seinVerschul-
den dürfe nicht als schwer, son-
dernnur alsmittelschwer gewer-
tet werden.

Kritik übt derTäter zudemander
seiner Meinung nach zu langen
Dauer des Verfahrens. Immer
wieder habe es Stillstände gege-
ben, so seienbeispielsweise acht
Monate vergangen, bis die
Staatsanwaltschaft ein Gutach-
ten inAuftrag gegebenhabe, ins-
gesamt sei das inderBundesver-
fassung verankerte Beschleuni-
gungsgebot verletzt worden.
Zwar halten die Bundesrichter
fest, das kantonale Verfahren
hätte «beförderlicher» geführt
werden können.

In ihremUrteil schreibendie
Richter aber auch: «Dennocher-
scheint keiner der von ihm gel-
tendgemachtenUnterbrüche als
besonders stossend.» Die Ge-
samtdauer sei «gerade noch an-
gemessen».Wie in allenübrigen
Punkten wird die Beschwerde
auch indieserHinsicht abgewie-
sen. Das oberste Gericht des
Landes bestätigt die Freiheits-
strafe von 18 Jahren. DenGross-
teil davonwirdderVerurteilte im
Gefängnis absitzenmüssen. Frü-
hestens nach zwei Dritteln der
Strafe – also nach zwölf Jahren –
wäre eine bedingte Entlassung
unter bestimmten Umständen
möglich.

Manuel Bühlmann
region@luzernerzeitung.ch

Nachgefragt

Leuchtet das Stadion zu hell?
Das Fussballstadion Kleinfeld
des SCKriens strahle zu hell, be-
klagt die Astronomische Gesell-
schaft Luzern. Das Sterngucken
von der Sternwarte Hubelmatt
aus sei dadurch beeinträchtigt
(Ausgabe vom 4. Mai). Was sagt
SCK-PräsidentWerner Baum-
gartnerdazu?

Verantwortlich fürdie
Stadionbeleuchtung ist die
StadtKriens.Waskannder
SCKriens selber tun?
Werner Baumgartner: Wir kön-
nen die Scheinwerfer im Betrieb
beeinflussen. Wir sind bemüht,
dieBelastung so tiefwiemöglich
zu halten – zum Schutz unserer
Nachbarn und zum Vermeiden
von Lichtverschmutzung.

DieBetreiber seien«stolz»
aufdashelleLeuchten, heisst
es imVereinsblatt derAstro-
nomischenGesellschaft.
Es ist definitivnichtderFall, dass
wirunsvoneinerhellenBeleuch-
tungeinen«Werbeeffekt»erhof-
fen. Im Gegenteil, wir zahlen

unsere Stromrechnung selber
und sind schon deshalb interes-
siert an einer möglichst sparsa-
menBeleuchtung.

DasKleinfeld ist als erstes
Stadionder Schweizmit
LED-Leuchtenausgestattet.
Verschärft diesdasProblem?
Die neuen LED-Lampen sind
sparsamer und leuchten je nach
Nutzungsstufe besser als die
früheren Scheinwerfer. Sie sind
nachwenigenMonaten Betrieb
noch nicht abschliessend einge-
stellt. Die Stadt Kriens ist am
Optimieren.

Könnteder SCKriensdie
Lichtdauer reduzieren?
DievolleBeleuchtung setzenwir
nur sehr begrenzt bei den Chal-
lenge-League-Spielen unserer
erstenMannschaft ein. ImKlein-
feldhat esnichtmehrLampenals
früher, aber diese brauchen wir
dringend, denn beim SC Kriens
trainieren jede Woche zwischen
500und600Kinderund Jugend-
liche nebst vielen Erwachsenen.

Wersoll heller leuchten –die
SterneamHimmeloderdie
«Stars»aufdemFussballfeld?
(Baumgartner lacht undüberlegt
kurz.) Die Sterne am Himmel
sind definitiv wichtiger. Der SC
Kriens lebtnicht von«Stars», die
auf dem Platz leuchten müssen.
Wir werden mit der Astronomi-
schen Gesellschaft zusammen-
sitzen, um so das gegenseitige
Verständnis zu fördern. (hb)

Werner Baumgartner, Präsident
SC Kriens. Bild: Corinne Glanzmann

Rechnung 2018
zeigt Erfreuliches
Rothenburg Positive Überra-
schung imRothenburgerFinanz-
departement: Die Rechnung
2018 schliesst nicht mit einem
Minus von 103000Frankenwie
budgetiert, sondern mit einem
Plus von 316 300 Franken. Dies
bei einem Gesamtaufwand von
42 Millionen Franken. Das teilt
derGemeinderatmit.DerGrund
fürdiesepositivenZahlen liege in
den Steuereinnahmen, welche
deutlich überBudget lagen.Hin-
zu kommt laut Gemeinderat,
dass Anschaffungen und Unter-
haltskosten günstiger als erwar-
tet ausgeführt werden konnten.
AuchdieSozialhilfekostenwaren
2018 tiefer als vorgesehen.

Allerdings gab es auch un-
erwartete Kosten:Wie die ande-
renLuzernerGemeindenmusste
auchRothenburgzusätzlichePrä-
mienverbilligungen einberech-
nen – dies auf Geheiss des Bun-
desgerichts. Insgesamt hat Ro-
thenburg im letzten Jahr fast
20 MillionenFranken investiert.
Über die Hälfte davon fällt auf
denNeubau des Sekundarschul-
hausesmit Dreifachturnhalle.

Die Gemeindeversammlung
wird am 27. Mai über die Rech-
nung 2018 befinden. (rk)

Stadthaus wird
mit Fest eröffnet

Kriens AmkommendenSamstag
steht das Krienser Stadthaus für
die Öffentlichkeit offen. Es gibt
einenRundgangdurch denNeu-
bau. Ab 9.30 Uhr gibt es gratis
KafiundZopf,dazueineRededes
Stadtrats.Detailprogramm:www.
kriens.ch/stadthaus. (bev)

www.
Videos einer früheren Reise
desselben Unternehmens auf:
luzernerzeitung.ch/bonus


